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Der Weltkrieg.
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Tagesbericht vom Ä1. Februar.
W.T.-B. Großes Hauptquartier , 21. Feb¬

ruar(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei  Nieup o r t lief ein feindliches Schiff, cmschei-
nend Minensuchschiff, auf eine Mine und sank. Feindliche
Torpedoboote verschwanden, als sie beschosseir wurden.

An der Straße G heln velt -Ipern,  sowie am
Kanal südöstlich Ypern nahmen lvic je einen feindlichen
Schützengraben. Einige Gefangene wurden gemacht-

Inder Champagne  herrschte gestern nach den
schweren Kämpfen der vergangenen Tage verhältnis¬
mäßig Ruhe.

Bei Combres  wurden drei mit starken Kräften
und großer Hartnäckigkeit geführte französische An¬
griffe unter schweren Berülsten abgeschlagen. Wir
machten2 Offiziere, 125 Franzosen zu Gefangenen.

In den Vogesen  schritt unser Angriff weiter
vorwärts. In der Gegend südöstlich Sulzern nahmen
wir Hvhrodberg, die Höhe bei Hohrod und die Ge¬
höfte bei Bretzel und Widenthal.

Die große Karpathenschlachk.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Auch gestern ist in der Gegend nordwestlich Grod-

no  noch keine wesentliche Aenderung eingetreten.
Nördlich Ossowiez,  südöstlich Kolno und auf

der Front zwischen Prosnysz und Weichsel(östlich
plock) nehmen die Kämpfe ihren Fortgang.

In Polen  südlich der Weichsel nichts neues.
Oberste Heeresleitung.

: : Beritn,  20 . Jan . Aus dem K. u. K. Kriegs¬
pressequartier berichtet der Kriegsberichterstatter E.
Lennhoff der „B. Z." :

In dem großen Ringen gegen Rußland ist die Rie¬
senfront von der Ostsee bis an die Ostspitze der öster¬
reichisch-ungarischen Reichsgrenze gegenwärtig überall
Bewegung gekommen. Im Mittelpunkte der Ereig¬
nisse steht nach dem Siege über die Russen in Masurert
die große Karpathenschlacht,  deren Front sich
von Westgalizien bis an die rumänische Grenze spannt.
Diese Schlacht ist aus Einzelgefechten zusammenge¬
setzt und dauert seit Wochen mit unverminderter Hef¬
tigkeit fort . Der siegreiche Vormarsch  der öster¬
reichischen Truppen in Südost - Galizien und der
Bukowina  bedroht die russische Stellung in den
Karpathen . Zur Abwendung dieser Gefahr hat der
Feind in der Gegend Kolomea und Nadworna starke
Reserven eingesetzt. Die Kämpfe haben hier zu einem
Waffengang größeren Stils geführt. In der Dukla-
Gegend wird gleichfalls noch immer gekämpft. Die
Kämpfe tragen jedoch auf unserer Seite ausgespro¬
chenen Angriffscharakter,  und es zeigt sich
immer deutlicher unsere Ueberlegenheit. Eine Ent¬
scheidung ist auch hier noch nicht gefallen, ebenso
wenig im Zentrum , wo die Russen heftig angreifen.
Doch ist nach menschlicher Voraussicht der Karpa¬
thenwall endgültig unser. Auch am Dunajec  und
an der Rida zeigt sich seit einigen Tagen eine größere
Regsamkeit. Es sind nicht nur heftige Artillerie¬
kämpfe im Gange, sondern es setzen auch größere
Jnfanterievorstöße  ein . Die russischen An¬
griffsversuche werden glatt abgewiesen. Zwei schöne
Erfolge kleineren Stils haben die österreichischen Trup¬
pen am Dunajec erzielt, wobei die Tiroler Kaiter-
j ä g e r sich besonders auszeichneten. Die warme Wit¬
terung läßt überall größere Operationen zu. Die
Winterkampfpause scheint beendet zu sein.

Ausfälle aus Przemysl.
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Die Kämpfe in Ost und West.
Der österreichische Kriegsbericht.

r.' Wien,  19 . Febr . Amtlich wird Verlautbart:
der Front in Russisch - Polen  herrschte

»S haftete Gefechtstätigkeit, da die Russen zur
«« Meierung von Bewegungen hinter der Gefechts-

e ihr Artillerie - und Jnfanteriefeuer verstärkten,
v^ aus entwickelten sich in mehreren Abschnitten Ge-
„ .„ .̂ Eionen, die zur Vertreibung vorgeschobener
russischer Abteilungen führten.

Westgalizien  gingen Teile unserer Ge¬
sten 'r°nt  öum Angriff über und nahmen einige Vor-
2 "^ der feindlichen Schützenlinie. In ihrem Ge-
^ ^ abschnitt erstürmten die Tiroler Kaiserjäger in
&efeft- 'enbcm  2tnrau f eine vom Gegner seit Wochen

lfl5 unb  Hindernissen umgebene Ortschaft
nahmen 300 Mann gefangen.

in den Karpathen  werden mit
vorn H^ Eigkeit weiter geführt. Nördlich Rad¬
ber«f « nö  ^ oltomea  wiesen unsere Truppen Vorstöße
Die ©U- 6n unter  großen Verlusten des Gegners zurück.

«arnpfe nehmen an Heftigkeit zu.
Serb ^ iüdlichen Kriegsschauplätze  haben die
an in ^tzter Zeit wiederholt offene Städte
den er Grenze mit Geschütz beschossen. So wur-
aus trfe feemlin  am 10. Febr . zirka hundert Schüsse
&ebäuĥ len ^schützen abgegeben, hierdurch mehrere
btlfcerw barunter  das Hauptpostamt, beschädigt, Zi-
17, ^ "„̂ w""det, auch zwei Kinder getötet. Am

der

: : Wien,  20 . Febr . Amtliche russische Verlaut¬
barungen erwähnen unausgesetzte Ausfälle d<r
Besatzung von Przemysl. „Rußkoje Slowo'
schreibt: „Sehnsüchtig erwartet man bei uns den Fall
von Przemysl . Ganz töricht ist es, von dem Fehlen
des Kriegsmaterials in der Festung zu reden. In
einer erstklassigen Festung,  die Przemysl un¬
leugbar ist, kann es so etwas nicht geben. Der Kom¬
mandant der Festung ist unbedingt ein geschickter Ge¬
neral Seine Willenskraft und Sachkenntnis haben

langst den Ruf eines hervorragenden Soldaten
verfch'afft. Die Festung kann noch eine unbestimmte
Zelt lang verteidigt werden. Alles Geschwätz von
lg* e oldigen Falle  ist das Produkt abenteuer¬licher Phantasien ."

Balkans?.̂ -^ ŝ owica beschossen. Das Kommando !
hat hierauf Belgrad durch

en

schießun»"^ " verständigt, daß in Zukunft jede Be-
offenen Stadt mit einem gleichen Bom-

schwer/ « ^ hat hierauf Belgrad durch
lassen kurze Zeit bombardieren
ötanbierp °"rch einen Parlamentär den Höchstkom-

"°en verständigt, daß in Zukunft jede Re-

went beantwortet werden wird.
er  Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

h- Hoefer,  Feldmarsch-alleutnant.

Der Handelskrieg mit England.
20 000 Mark Belohnung.

. ?^le aus Amsterdam gemeldet wird , sind in
rS ^ l̂wnen britischen Häfen Bekanntmachungen an¬

geschlagen, in denen Belohnungen versprochen wer¬
den an Kapitäne und Mannschaften von Dampfschlep-
Pkwn, die feindliche Unterseeboote vernichten. Tausend
Pfund weroen versprochen für das Jngrundbohren eines
deutschen Unterseebootes, ebenso viel für Mitteilungen,
25 . ^ eenichtung oder Kaperung eines feindlichen
Kriegsschiffes zur Folge haben. Fünfhundert Pfund
werden versprochen für Dampfer, welche Kunde geben
über die Bewegungen feindlicher Schiffe. Die Prä¬
mien der „Syren and Shipping Gazette" von 500
Pfund , ausgesetzt für den ersten Dampfer , der ein
deutsches Unterseeboot versenkt, ist durch Zuwendun-
aen verschiedener Schiffsreeder auf 1160 Pfund er-
höht, und weitere 500 Pfund sind ausgesetzt für den
-werten Dampfer, der ein Tauchboot versenkt.

Bon einem il -Boot angeschossen.
: : „Echo de Paris " meldet aus Dieppe, daß Frest

tag früh 3 Uhr der französische Dampfer „Di-
norah'  16 Meilen von Dieppe von einem deut¬
schen Unterseeboot torpediert  wurde . Der
Dampfer bekam ein Loch in den Rumpf, ckonnte sich
aber schwimmend halten und erreichte mit Hilfe von
Fischerfahrzeugen den Hafen von Dieppe.

Das Opfer einer Mine.
: : Wie aus Kopenhagen gemeldet wird , ist der

norwegische Dampfer „Belridge". der nach Amsterdam
bestimmt war, an der englischen Küste auf eine Mine
gestoßen. Der vordere Schiffsraum wurde mit Wasser
angefullt , so daß der Dampfer an der Küste der Graf¬
schaft Kent auf Land gesetzt werden mußte.

Holländische Note an England.
. Gegen den Mißbrauch der neutralen Flagge
protestiert die holländische Regierung in einem SvAet-
ben des niederländischen Ministers des Aeußecen an
den englischen Gesandten Sir Alan Johnstone, datiert
vom 15. Febr . 1915. In dem Schreiben heißt es:

Der niederländischen Regierung ist es nicht unbekannt,
daß Handelsschiffe einer kriegführenden Macht öfters die
neiitrale Flagge gehißt haben, um die Wachsamkeit feind-
ücher Kriegsschiffe zu täuschen. Sie teilt die Ansicht der
britischen Regierung, daß Kriegsschiffe über rechtlich aner-
kannte Mittel verfügen müssen, um die Neutralität de»
verdächtigen Schiffes zu untersuchen. Indessen ist die Tat¬
sache der Benutzung der Flagge eines anderen Staates ohne
dessen Zustimmung stets als Mißbrauch zu betrach¬
ten.  In Kriegszeiten nimmt dieser Mißbrauch einen Cha¬
rakter an, dessen Ernst keine Macht ignorieren kann, die die
Pariser Erklärung unterzeichnet hat. Er kompromittiert
die neutrale Flagge, verursacht Zweifel betreffs neutraler
Schiffe, die die eigene Flagge führen und seht sie der Mög-
lrchkeit.aus, selbst als feindliche angesehen zu werden und
gefährliche Folgen davonzutragen.

wird dann Wetter ausgeführt , daß das holl¬
ändische Gesetz den Mißbrauch der holländischen
Flagge verbietet. Die Note schließt mit folgendenSätzen:

Es steht fest, daß die britische Regierung nicht stets
imstande sein wird, die Benutzung der neutralen Flagg«
durch britische Handelsschiffe zu verhindern, aber die nie¬
derländische Regierung glaubt erwarten zu dürfen, daß die
britische Regierung keinen Mißbrauch sanktionieren wird,
der die niederländische Schiffcchrt den Gefahren des Kriege-
aussetzen würde.

Englands Antwort an Amerika.
: : In der Note des englischen Ministers des

Aeußeren Greh hat an die Vereinigten Staaten wegen
Ueberführung der amerikanischen Flagge auf die „Lu-

ngkischesitania" betont Greh, daß das ettg-nfcqi? Kauffahrtest
gesetz ausländischen Handelsdanipfern in Kriegszeite»
die Benutzung der englischen Flagg« erlaub«, damit sie
lhre Anhaltung vermeiden könnten, J «kt, wo Deutsch¬
land angekündigt habe, daß es Handel»dampfer ohne
Untersuchung in Grund bohren wird , eine HandlungS-
lungsweise, welche die Welt bisher nicht als Overa-
tionen, sondern als Piraterie betrachtet habe, könne
die amerikanische Regierung doch nicht von England
verlangen, daß es Handelsdampfern befiehlt, aus ein
Mittel zu verzichten, wodurch ste nicht nur der Auf¬
haltung, sondern auch der Vernichtung entgehe»könnten.

Der UnteB-ebootskrieg.
: : Liverpool, 20. Fel . Der Dampfer „Cambank-,

der sich auf der Fahrt vr -r Cardiff nach Liverpool be¬
fand, wurde auf der Höhe der Insel Anglessea von einem
deutschen Unterseeboot ohne Warnung torpediert. Drei
Mann der Besatzung wurden bei der Explosion getötet,
zwei Mann, die über Bord sprangen, ertranken. Die
übrige Besatzung wurde gerettet.

Ein englischer Truppentransport versenkt.
:: Hamburg, 20. Febr. Die „Hamburger Nachrichten¬

melden aus Stockholm: Ein englischer Militärtransport
von zweitausend Mann ist mitsamt dem Transportdam¬
pfer im Englischen Kanal versenkt worden. „Göteborg
Astonbladet", das diese Meldung erhielt, verbürgt sich
für die Zuverlässigkeit der Quelle. (W.TR)4

Ein norwedischer Dampfer gesunken.
: : Rakskow,  20. Febr. Der norwegische Dampfer

„Bjaerka" aus Porsgrund , mit Kvhlen von Leith nach
Rakskow unterwegs, ist heute früh im Langelandbelt auf
eine Mine gestoßen und gesunken. Die Besatzung konntei
gerettet werden. ^

„Dinorah" in Dünkirchen eingelaufen.
: : Kopenhagen,  20. Febr. Der französische Dam--

pfer „Dinorah-, der nach Pariser Meldungen auf de,
Höhe von Dieppe von einem deutschen Unterseeboot an-
geschossen wurde, konnte, schwer beschädigt, den Haft» vo»
Dünkirchen erreichen.

Der österreichische Schlachtenbericht.
: : Wien, 20. Febr. (W.T.B.) Amtlich wird verlante

bart:
In Russisch-Polen hielt auch gestern verstärktes Ge¬

schütz- und Gewehrfeuer an. Um die von uns eroberte»
russischen Vorstellungen im Raume südlich Tarnow mtfr
am Dunajec entwickelten sich heftigere Kämpfe. Gegen-
angriffe des Feindes wurden mehrmals blutig zurück« »
schlagen.

An der Karpathenfront ist die allgemeine Situation
bis in die Gegend von Wyszkow unverändert. Es wir»
nahezu überall gEmpft.



i

A« Südostgalizien konnte der Feind seine starke«
Stellungen nördlich Nadworna nicht behaupten . Dem
letzten entscheidenden Angriffe ausweichend , zog er in der
Richtung Stanislau ab, verfolgt von unserer Kavallerie.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Hoeser, F ldmarschalleutnant.

Warschaus kr ische Lage.
n Mailand,  20 . Fel - Ein Leitartikel der . Ti¬

mes " bespricht nach einer D .pesche des . Corriere della
Sera " die Lage in Ostpreußen wie folgt : „Die Deutschen
haben ihren linken Flügel befreit , indem sie einen kräfti¬
ge» Druck nach vorwärts ins russische Gebiet ausübten,
mu die Hauptlinie Petersburg —Warschau , die schon vom
gleichzeitigen Vormarsch in Polen nach Ostrolenta bedroht
ist, abzuschneiden. Falls die Bahnlinie erreicht werden
sollte , wäre die Behauptung Warschaus sehr gefährdet.
Die Russen haben bisher ähnliche Angriffe zurückgewie-
fe» ; keiner von ihnen war aber so furchtbar und so
gut organisiert wie die jetzigen. Die Russen fechten mit
großem Mut an einer kolossalen Front und sind wahr¬
scheinlich durch Schwierigkeiten der Verpflegung behin¬
dert."

Auch tfte 18 jährigen müssen dran glauben?
~ Lyon,  20 . Febr . . Rouvelliste " meldet aus Pa-

E : Die Jahresllaffe 1916 wird am 20. März einberufen
werden.

Kleine Kriegsnachrichken.
* Die türkische Kammer hat dem Reichs .aae in

»uem Telegramm ihre Freude über den Sie » in Mä¬
hren ausgesprochen . t

* Die Kriegssammlung der preußischen und hessi-
Men Staats - und Reichseisenbahner ergab bis rum
*0 . Febr . die Summe von 937197 Mark.

* Die deutsche Reichsregierung hat dem schweizeri¬
schen Bundesrat mitgeteilt , daß der Flieger , der am
z. gebt , das schweizerische Gebiet bei Beurnevesin
mW Coeuve versehentlich überflogen hat , nach durch-
geführter Untersuchung bestraft worden ist. Sie hat
mrt dreser Mitetilung den Ausdruck lebhaftesten Be¬
dauerns verbunden . Damit ist dieser Fliegerzwischen-
ßall auf erne die Schweiz vollständig befriedigende
Werse — woran übrigens nicht zu zweifeln war —
erledigt worden.

* In der deutschen Gesandtschaft in Athen ist ein
Wechsel erngetreten . Zum Nachfolger des bisherigen
Gesandten Grafen Quadt ist Graf Mirbach ernanntwerden.

* Nach dem Lyoner „ Nouvellist " wird in Frankreich
die Jahresklasse 1916 am 20 . März einberufen werden.

* Der Kaiser hat dem Führer der deutschen 8.
Armee , General der Infanterie v . Below , nach der
neuen Schlacht in Masuren den Orden Pour le merite
überreicht.

^tuck ihres Hermatlandes kämpfen, verständnisvoll
toerben . tj't nochsehr die Frage . Erfährt man doch ^ Sc
bererts, daß selbst die Franzosen sich darüber beklagen. ^ üna
die lieben Engländer rn Pas de Calais Hausen. N Dai
haben faktisch die Oberherrschaft in dem letzten W-
Westflanderns , den d,e Verbündeten noch halten . staa
nommen , und nach ihrer Pfeife tanzt man auch bereit- e vo
drüben lenseits der belgisch-französischen Grenze in Dü! ßisä
Archen, Calais und Le Havre , den TruppenausschiffunaL sit
Platzen der Engländer . Wir sehen in unseren Gefangen^ übri
lagern dre haßerfüllten Gesichter der belgischen und sta» i ko
zostschen Gefangenen , wenn die gutausgerüsteten , d-« ' so'
Krieg mehr sportmäßig nehmenden Tommy Atkins 'eiL L E
liefert werden . Dann entschlüpft mehr als ein Fluch de» die

Erzbischof Dr . Likowski ft

>eim Blerkanai entlang.

n Pose «. 21. Febr . Der Erzbischof von Pose « .
Gnesen , Dr . Likowski,  ist gestern abend 7 Uhr
gestorben.

Der verstorbene Erzbischof stand im 79. Lebensjahre.
Er wurde 1861 Priester , 1887 Bischof . Am 30. November
1906 Wurde er zum Verweser des Posener
gewählt.

fmtn  es nicht anders als er« wirllich tragisches
Geschick bezeichnen, das gerade in dieser drangvollen Zeit
die wichtigste deutsche Greuzdiüzese trifft , wo sich fast bis
heran an ihre Pforten des Krieges Schrecken sortpflanzü
ia doppelt tragisch wirkt das Hinscheiden des geschätzte,
OMrhirten , da die Diözese vor erst einem halben Jahr »'
nach einer Sedisvakanz von fast einem halben Dezen,
nrnm wieder einen Erzbischof an ihre Spitze treten sah
Wie hoffnungsvoll lohte die Freude der Katholiken de?
Posen -Gnesener Sprengels empor , als ihnen im August
v. I . die Ernennung des bisherigen Weihbischofs und
Bistumsverwesers Dr . Likowski zum Nachfolger von
Stablewski bekannt gegeben wurde , der schon bald auch
die landesherrliche Bestätigung folgte . Wie glücklich sähe»
fte seme Inthronisation in den beiden Domkirchen z»
Posen und Gnesen . Neues Blühen mußte , trotz des Krie>,
ges , bald der Diözese beschieden sein . Nun ist es dm«
anders geworden . Gottes unerforschlicher Ratschluß halt«!
es anders bestimmt. Möge der schwergeprüften verwai
sten Diözese in Bälde ein würdiger Nachfolger gescheit«
werden . Für den verblichenen Oberhirten aber wolle«
wir beten : „Herr schenke ihm einen ewigen Frieder
«nd führe ihn ein in die Herrlichkeiten deines Reiches !*)

Beschießung - er Dardanellen.
Erfolgloses Bombardement.

: : Am Freitag mittag beschossen nach einer Mit¬
teklung aus dem türkischen Hauptquartier englische
ünd französische Schiffe die Außensorts der Darda¬
nellen ; fte gaben ungefähr 400 Schüsse ab , konnten
aber kernen Erfolg erzielen.

Nach einer weiteren Meldung aus Konstantinopel
wurde den Forts kein erheblicher Schaden zugefüat.
Der türkische Nachtdienst hat vortrefflich funktioniert.
Man war seit Tagen auf einen Angriff vorbereitet
und hatte daher alle Vorkehrungen treffen können.

Wie das türkische Hauptquartier weiter mitteilt,
find dagegen beim Angriff auf die Dardanellen

drei ftinbliche Kriegsschiffe beschädigt
worden . T . amtliche Meldung lautet:

Das Hauptquartier meldet noch über den Angriff
br  englisch -französischen Flotte auf die Dardanellen:
8K ., * Panzerschiffe bombardierten sieben
Stunden lang  die Außenforts der Dardanellen,
ohne daß drese zum Schweigen gebracht wurden . Die
Fernde feuerten 600 Schüsse mit großkalibrigen und
15-Zentrmeter -Geschützen ab . Drei feindliche

tt t PT tttltf hott huf rfy/trt S 4 Sv cvr v •Panzer  wurden beschädigt,  davon das Admi-
ra ^ schif f̂ schwer^  Auf t rkischer Seite gab es einen
Toten und einen Leichtve : tzten.

Sonstige Kn Machrichten.
Kanzlerbesuch im k. u. k. Hauptquartier.

: : Am Sonnabend vormittag ist Reichskanzler von
Bethmann Hollweg im österreichisch-ungarischen Haupt¬
quartier eingetroffen . Er erwidert damit den Besuch,
den der österreichische Minister des Aeußeren Baron
v. Burian im deutschen Hauptquartier abgestattet hat.
Im offiziösen Wiener „Fremdenblatt " wird aus Anlaß
des Kanzlerbesuches geschrieben:

4733 Uebertebende von Tsingtau.
« 7/ . Die „Frankfurter Zeitung " meldet aus Tokio:
Amtlich wird bekanntgegeben , daß nunmehr die letzten
Kriegsgefangenen aus Tsingtau in Japan eingetroffeu
find, so daß sich jetzt insgesamt 200 Offiziere und 4401
Mann im Lande befinden . Zwei Offiziere und 110 Mann
Wurden den Engländern zur Internierung in Hongkong
überlassen

Der Papst an den feindtichen Klerus.
:: Die „Frankfurter Zeitung " meldet aus Rom : Dev

Papst schickte den französischen Monsignore van Neufville.
bisherigen Korrespondenten der Pariser Croix , nach Pa-
ris und London mit der Mission , den Klerus anzuweisen,
daß rn den Kirchen beim Gottesdienst eine christlichere
Sprache geführt , vor allem die Kirche nicht zur Verhetzung
gegen andere Nationen mißbraucht werde . Wenn keine
Aenderung der bestehenden Uebelstände eintrete , werde sich
d«r Papst genötigt sehen, so sehr er Frankreich als älteste
Tochter der Kircbe liebe , ökkentlicb Stellung zu nehme«.

^ - Don Rieuport -Bains , da. wo die Yser in die Nordsee
sslül 0/ *'J Û TJ em « eingleisige Eisenbahn über Nieuport-
Stadt , Ramscapelle und Pervyse nach Dixmude . Im

brauchte man für diese Fahrt eine gute hcllbe
wan viele , viele Stunden durch

Westflandern rer>en. Denn heute geht es nur auf dem
Umwege über Ostende. Tourout und Eessen nach Dir!

b'e Bahn zerstört, die Landstraße über¬
schwemmt und dre Yser dre Operationsbasis für die beider
fertigen Heere an der Yserftont geworden ist

Noch eigenartiger aber liegen die Verhältnisie am
Nserkanal von Dixmude bis herab nach Upern . Denn von
Dftmude ab geht die Vollbahn nicht direkt nach Ypern
weiter , sondern b.egt stark östlich nach Eessen und Corte-
marck ab, um die von Tourout nach Ypern führende Linie
zu erreichen. Das sumpfige Gebiet von Dixmude bis
Fern , das die Kanalisierung der Yser nötig machte, ge-
stattete hier nur dre Anlegung einer Kleinbahn , die bei
Mw-” ** *bren Anfang nimmt und über Slhpe und Kehem
nach Dixmude uno von hier aus weiter über Bixschote und
Elverdinghe nach Ypern führt . Diese Kleinbahn ist übri¬
gens noch insofern intereffant , als sie von Ypern aus
Ergehend bei Menin die belgisch-französische Grenze
überschreitet und so eine direkte Verbindung mit dem
Zentrum des nordfranzösischen Jndustriereviers : Tour-
coing -Roubalx -Lllle herstellt, — ein Zeichen dafür , wie
*»5*ß verwandt man sich in Belgien mit dem nordfran-
zosischen Grenzgebiet fühlte . Ebenso ist auch die von
Ypern welterlaufende Vollbahn bei Comines ohne
weiteres über die Grenze direkt bis nach Lille geführt
wf.* *? .an  J td& daher ungefähr denken, welchen Ein¬
fluß die Unterbrewung dieser beiden wichtigen Verbin¬
dungen Zwischen Westflandern und Nordfrankreich auf die
beteiligten Industrien haben muß . Wir haben zugleich
das sonderbare Bild zweier Eisenbahnstrecken vor Augen
vo » denen sich bestimmte Teile oft auf ganz kurze Strecken
entweder in den Händen der Feinde oder aber in den

! unsrigen befinden . Und fast ebenso verhält es sich mit der
vielgenannten Yser und ihrem Kanalgebiet selbst.

Das Ueberschwemmuugsübel.
Auf diesem Gelände erwuchs uns der letzte und nicht

geringste Feind in den Ueberschwemmungen . Sie ver¬
wandelten das Land zum Meer . Düster und farblos hängt
m diesen Wintertagen der wolkenüberspannte Himmel
Uber der ganzen Gegend und immer wieder öffnen sich
seine Schleusen zu unendlichen Regengüssen . Dazu weht
vom Meere her ein eisiger Kälteschauer herüber und die
steigende Flut drückt immer wieder das Grundwasser auf
den Feldern und in den Wäldern nach oben . Der gewal¬
tige Körper des vielverzweigten Kanalnetzes scheint wie
von emer unheimlichen Krankhett durchströmt zu sein, seit-
dem sein Adersystem nicht mehr richtig funktioniert . Es
ist' als ob eine Blutstauung dem kranken Lande Besinnung
und Atem raube . Tag und Nacht arbeiten unsere braven
Pioniere , arbeiten die Mannschaften in den Schützen¬
graben an der Bekämpfung der Schlammfluten , die immer
wieder von den überschwemmten Feldern in die Unter¬
stände Hineinströmen. Schöpfeimer , requirierte Pumpau-

. lagen und Abzugsgräben steuern dem Uebel so viel wie
möglich. Wir müssen den Braven , die hier an der Yser-
ftont im Kampfe nicht nur mit dem Feinde , sondern auch
mrt dem Wasser stehen, doppelt dankbar sein für alles , was
sie tun.

Daß die Deutschen in diesem
amphibienhaften Terrain

nicht nur Monate hindurch standhalten , sondern auch noch
Erfolge erringen , das hat mehr oder minder respettvolles
Erstaunen erweckt, nicht nur beim Gegner , sondern auch
bei den Neutralen . Es erscheint ihnen einfach unerklär-
lich, und da sie auf die Nächstliegenden Gründe nicht
kommen oder nicht kommen wollen , dichten sie unserer
Heeresleitung alle möglichen Kriegslisten auf den Leib.
Wir können wirklich stolz daraus sein , was man alles
unserem Generalstab zutraut . Ein phantastebegabter
italienischer Kolle - begnügt sich nicht damit , die deutschen
Soldaten in langen Regenmänteln zu beobachten, er weiß
ganz genau , daß der deutsche Generalstab ganze Regi¬
menter vom Kopf bis zum Fuß vollständig in Gummi ge¬
hüllt hat. Selbst vas intimste Kleidungsstück sei ver¬
schwunden und habe einem Ueberzug von dünnem Gummi¬
stoff Platz gemacht. Diese so kostümierten Soldaten wer¬
den auf Flöße gesetzt und gondeln nun auf dem über¬
schwemmten Gelände seelenruhig umher , geisterhaft hier
und da im Mondlicht aufleuchtend und den armen Eng¬
ländern einen panischen Schrecken einjagend . Dem Korre¬
spondenten erscheint es als kein Wunder , daß

die „Gummi -Regimenter " der Deuffchen
die „Seeschlachten " an der Yser schlagen.

Freilich , die Feinde da drüben sind auch nicht besser
dran . Auch ste sitzen inmitten zerstörter Städte und
Dörfer , verwüsteter Felder , und all der Unflat , die sie sich
durch die leichtfertige Durchschneidung der Dünen und
Dämme selbst auf den Hals gehetzt haben . Wir leben von
den Hilfsmitteln des feindlichen Landes , ste aber müssen
das eigen » Volkstum von dem letzten entblößen , was es
besitzt. Und ob die Engländer und Franzosen die Jnter-
eKen der belgischen Verbündeten , die hier um das letzte

küste auszugestalten beginnen . M
Den Yserabschnitt halten sic nach Ansicht dieser Lein, swer

ohne die geringste Absicht, von hier aus etwa einen Bm.
zugunsten der Belgier zu unternehmen , und in de» ;

vordersten Schützengräben lassen sie langsam , aber ftA» * 6e!
die Reste der belgischen Armee und die französts,
Bundesgenossen verbluten . Inzwischen haben ste d
belgische und französische Zivilarbeiter in dem moo
Untergrund des von ihnen besetzten Kanalgebiets

gewaltige Betonunterbauten geschaffen,
auf denen sie die schweren englischen und französisch«,
Schiffsgeschutze aufmontieren wollen . In dieser ArbÄ
sind sie jedoch durch die Unfern schon zu wiederholter
Malen gestört worden . Immer wieder haben wir ari
Tonnenbrücken und Stegen nachts Infanterie ans anden
Ufer hinübergeworfen und Abschnitt für Abschnitt mit dm
Bajonett gesäubert . So geht der Kampf hier ebenso m
voll und schwierig einher wie bei Nieuport und bei Yp^
Aber daß wir den Stoß auf das Zentrum der Yserfr-Ä:
Drxmude mit Erfolg geführt und es bis zum heutige,
Tage nicht nur gehalten , sondern gleichzeiftg zu
starken Stellung ausgearbeitet haben , beweist, daß es
hier vorwärts geht , und wenn dies Vorwärtskommen n* 6
Lage der Dinge oft auch nur ein schrittweises sein Im,
so wrssen wir doch auch.dieses langsame Vorwärtskom
nach dem alten deutschen Spruche zu würdigen:
langsam fährt , kommt auch zum Ziel!

_ Paul Schweder,  Kriegsl r chterstatter.
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Der verstärkte Haushaltsausschuß des preußisch«
Abgeordnetenhauses beschäftigte sich am Freitag mit dm
vom Krieg schwer heimgesuchten Ostpreußen. Dabei gad» .
der Minister des Innern  eine zusammenhängende P
Darstellung der Hilfsaktionen für die Provinz Ostpreuß« ^ »
seit dem ersten russischen Einmarsch.

Nach der ersten Vertreibung des Feindes sei man u»
verzüglich an die Feststellung der Kriegsschäden gegangm
und es seien aus Staatsfonds die Mittel bereitgestev
worden , um einstweilen die Führung von Haushalt , Ww
schüft und Gewerbebetrieb zu ermöglichen. Es fti als¬
dann unter dem Vorsitz des Oberpräsideuten und uni»
Hinzuziehung von Vertretern der verschiedensten Erwerbt
stände die K r i e g s h i l f s ko m m i s s i o u für die P»
vinz gebildet worde « . Gleichzeiftg sei bestimmt wordm
daß Vorentschadcgungen aus Staatsmitteln gewährt wür¬
den, unabhängig von einer endgülftgen Feststellung bei
Schadens und vorbehaltlich der späteren Erstattung ge¬
mäß § 35 des Kriegsleistungsgesetzes . Eine große ä»
zahl von lokalen Kriegshilfsausschüssen sei gebildet wer»
den. In 39 verschiedenen Kreisen seien bisher 66 Kftegs-
hilfsausschüsse gebildet worden . Nach dem Stande d
1. Februar seien
auf 72,453 Anträge 32,7 Millionen Mark Vorenffchädi„
gezahlt worden . Wärmste Anerkennung verdienten alle.
beteiligten Staats - und Gemeindebeamten . Wenn ojf
noch nicht allen Anträgen habe enftprochen werden kör
so sei doch trotz 72 453 Entscheidungen keine einzige
schwerde eingelaufen . Nach der ersten Invasion
Tausende von Ostpreußen heimatlos geworden , g
noch sei die Zahl gewesen , als der erste Rückschlag rim« .

Unter der Leitung des Landeshauptnianns , der dal
Amt als Flüchtlingskonlmiflar übernommen habe, sei d«
Strom der Flüchtftnge tu die anderen Provinzen dü
Monarchre uild nach Mecklenburg geleitet worden . Del
Staat zahlte nlonatlich mehrere Millionen Mark. Es s«
sestzustellen, daß die Flüchtlinge überwiegend zu ihrer
friedenheit untergebracht seien. Der Neigung , nach ~
*« strömen, habe er geglaubt entgegenwirken zu
Angehörigen der sogenannte « freien Berufe sei
Darlehen  geholfen worden . Der Minister schloß
dem Ausdruck der Hoffnung , daß die große und stv
Ausgabe des Wiederaufbaues der Provinz Ostpreuße»
vollem Umfange gelingen werde.

Aus dem Kreise der Abgeordneten wurden darauf Ä»
«gungen zu dem Wiederaufbau der Provinz ge, ' '
©o tomröe u. a. betont , daß die Rücksicht auf arch
«rsche Schönheit nicht die prakttsche Brauchbarkeit
drangen dürfe. Ein Redner schnitt die

Frage des Rechtsanspruches auf Entschädigung
an. woraus der F i n a n z m t n t st e r erwiderte , daß &
schädigten einen Rechtsanspruch an den Staat nicht
hatten. Preußen sei eingetreten , um die Geschädigten ni4tlt nt fntnntßM i . . rt' .. . , «X*
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kvmmen zu lasstn/äber "in der Êrwartung , "da £ eW
&a§ 3iet$ spater auf Grund des 8 35 des Kriegslcistn »^ ?tt 8e
Zitzes emtreten werde . Der von Preußen aufzrrwendeB; F* u
Betrag sei nicht auf 400 Millionen Mark begrenzt, ^ âstnwerde ^ " lltnWerde erforderlichenfalls über diesen Fctrag huransgc'ga«' '.«g ,
gen werden ; durch den Nachtragsetat sei dies nicht geM ^ b- -
hext.  Die zur Vorentschädigung erforderlichen Mittel sererl »ie

Flnansressort stets unverzüglich zur Verfügung
stellt worden , entsprechend den Anträgen der Herrc« ft«
Reffortministes - Mft ' dE Wieh -r7nfb7n7sowftt T#  Kuf

erforderlich sei, müsse sostst
begonnen werden , nur mit dem endgültigen Wicderaufba- -
wusse bis nach dem Friedensschluß gewartet »verden. W pne
^ »^/eglerung gebe die Mittel zum Wiederaufbau &
zerstörten Gebäude , behalte sich aber einen Rückgriff aeac* -

»Es bis nach dem Friedensschluß gewartet werden. ^ht/> __ - am*c. ... MC

k."d8erstcherungsgesellschasten, bei denen die zerst-
Gebäude versichert seren, vor ; die über diesen «ftüctfl™
E den Gesellschaft "̂ zu führenden Verhandlungen

lade» hoffentlich zu emem befriedigenden Ergebnis fühM
- . Aus der Kommission wurden dann weitere WüuW | n„

bet  ostpreußrschen Pferdezucht , der unifangcci '^ °».
Verwendung von Kriegsgefangene,, , der Vorsorge für ^ 7 *1
Beschaffung von Nachhypotheken für innere Kolonisati-1
"" - m— " i- „sL -r• -‘“‘vvwvivcie« snr innere « olomp'"' .Elekiriüeruna der Provinz, sowie für Bereifttellü^

!
es

ru



Saatgetteide . Mehrfach w«»de Nt WichKgkekt deZ

©JrottfÄff der  Landwirtschaftsminister
Wort' Vor allem bedürfe der kleine Pferdezüchöer
tätlichen Unterstützung, in erster Linie durch Her-
von Stuten aus den Beständen des Heeres. Die ost-

Liicke Landwirtschaftskammer habe große Pferde-oeboraen und sum 5ViT für si»wische Landwirtschaftskammer habe große Pferde-
Rinderbestände geborgen und zum Teil für die Zu-

'"brung erhallen können. Von den zerstörten D o m ä -
komme ein Teil zweckmäßig zur Aufteilung,
sonst finde die innere Kolonisation wichtige Aufga-
Kine Hauvtsorge müsse dieEine Hauptsorge muffe die

^Haltung des alten Stammes der Landarbeiter
die leicht in den Provinzen , in denen sie untergebracht
„ Zurückbleiben könnten. Zur Sich
Id dritten Hypotheken empfehle sich ein Zusammew-
i des Staates und der Kommunalverbände . Wenn
Hypotheken nur vis zu 70 vom Hundert des Ver-
wertes bei der Bezahlung der Zinsen aus der Vor-

Zur Sicherung der zwei-

werres vn  aus oex rvor--
ödigung berücksichtigt würden , so finde doch sonst
Zurücksetzung der Besitzer höher verschuldeter Grund-
bei der Vorentschädigung statt. Die E r st a t t u n g
riegsverluste  solle nicht von der Besitzung ab-

gig gemacht werden. Die Elektrisierung der Pro-
kommc erst nach dem Friedensschluß in Betracht,

werde man zweckmäßig wie in der Rheinprovinz
in Westfalen Vorgehen. Zur Anschaffung von Kraft-
,en seien für Ostpreußen bereits 2 Millionen bereit-

ösische, llt.
Arbeit Rach weiterer Diskussion faßte der Berichterstalihi« völliae Uebereinstimmuna hör- ^ v’v:. '" p‘c -oerrcyrernar-

rholte, die völlige Ueberernstrmmung der Staatsregieruna
der Kommission dahin zusammen, daß ohne Rücksicht

ander, die erforderlichen Geldmittel der neue Aufbau Ost-rpnä solaenhpn ßfntrrSfJüiott _wie neue Mus
tit de« ßens nach folgenden Grundsätzen erreicht werden
müh«, e: Wiederbevölker,mgder Provinz ; Bürgschaften für

Yperr zweckentsprechendeVerwendung der Entschädigungen.
rfroA:»eiführung einer Bundesratsverordnung , die einei-iTüttC<tMuviuuH -OlUttLkescursoeroronung, die eilte
-trüge, ösung der von Flüchtlingen anderwärts geschloffenen
r ei»« itsvertrage auf deren Antrag zuläßt , Förderung der
!s auch wn Kolonisation, insbesondere durch Austeilung hier¬
in nach eeigneter Domänen, Wiederaustichtung der ostpren-
- kam, « Pferde- und Viehzucht, Verbindung der Zweck-
-Miner 8keü und Schönheit bei der Errichtung neuer Ge-

Rr»»e, Forderung der Landbestellung.

tte& t Winterfeldzug in Ostpreußen.
ichen^ ^ Großen Hauptquartier wird uns ge-

ßlsche» ^ Monaten waren unsere unter den Befehle«
it de» c"krals v. Below in Ostpreußen stehenden Trud-

^I -^ / ^ ^ ungsweises Verhalten angewiesen . Aus
faS S- ntoeir . , '25 PrAttt "WdftuL A
“ * ■ K m* & .% .Äi enÄ‘ :,»Ufuminenge enr, Der*

ßten diese Truppen die Lande östlich der Weichsel
in w» ° ^ m die Provinz Ostpreußen erfolgreich gegen
ange«, k ^ hrfach verlegenen Feind,  dessen Stärke
- ' d 200 onn * anfangs  Februar noch etwa

“ *WÄÄ Tropen
oer« ©^ ngen aufsuchen mußten , die sich

P» ar°Keu Masnrtsche « Seen und hinter der
ord« - Angerapp -Linie
will- TM Land zwischen diesem Gebiete und der

g w SerBo/w/nr bet?« ^ einb  überlassen werden . In
iw versuchte dieser , sich in den
^ _.^ esttgten Stellungen der Deutschen zu
ZKde « er hierzu stets an Zahl überlegen?

aS e ^ine Angriffe , die ^sich
eu ^ Segen den Brückenkopf von Dar-

rodtk ? r R " /echten deutschen Flügel auf denLT,I Bergen  richteten, stets abgeschlagen.
LerwJ / .̂ Wasser durchwateten am 1. Weih^
^rertage Teile des 3. sibirischen Korps b<S
.■SÄ des Nietlitzer Bruches . Ihr Angriff
fefinmJ0 abgewiesen , wie die noch im Januar

" " " » SB9eI

wo ffi ŝ /uar war endlich die Zeit gekom-
um deutsche Kräfte  verfügbar wur-
t ostpreußischen Kriegsschauplatz ge-

W iuffen ö/L ä̂ tV lec  umfassenden Bewegung gegen
DS gio/ , / / ^ tzt zu werden . Das Ziel diesers D üonen ^ 0" lüeiueu . Lias Zier vieler

" ^ 0" dem in erster Linie erstrebten
.3* ‘ufttlrfw'n re-lev Säuberung deutschen Gebiets von

-rv t Eindringling , der hier schrecklich ge-
jQjk  VWlE.
»urch durch die deutschen Stellungen

^ sich j chußtruppen und sorgfältig vorbereitet voll-

kn uyh J /” 0 und damit den Verkehr auf
es ^ ftwtzax„/aßen ganz besonders erschwerte, ja

ia* rng hatt? A ^ gänzlich ausschloß. Die deutsche){# iit bes«,/ 'ich aber
2SU ®2 ?Ä '5“5" ,

iie iruhbol 9/ Wohl vorbereitet
let- Dause ,// ^u mit d-armer Bekleidung aus-

zur j n̂kufen waren ^ ) underttausende von»chen r^O'.^^ u. bereitgestelil worden . Um an die
d r

rcn

iir-

ich i n u -̂pen und sorgfältig vorbereitet voll-

fei 4, ‘f4 ; 'lS 9eSIn 6tUat ‘ a9e " ^
«-riammluug der zur Offensive bestimmten

. KeNn Truppe«,
später s-/ » Südflügel zum Angriff an.

d vondie  Nordgruppe — diese aus
e bedeckt .^. û Bewegung . Die Erde war mit
'ickem Ei/n / i§ arf durchfroren , alle Seen waren
k Sch/e or? deckt. Am 5. Febr . war außerdem er-
'iner aub̂ n / getreten , der das ganze Gelände
h setzte" ho^en  Schneedecke überzog;
»kok, uach diesem Schneefall er-lichi Moft und sni . m ' diesem Schnei_

daß leien Stell ? / lhm ein eisig kalter Wind ein , der
lgs- xngen E-/U zu den stärksten Schneever-

führte und damit den Verkehr auf

j- kj.  rrirtro « t. »T 4,»v /unueruaufeuo
prt chen Hauvt ^ ik/ " ltgestelii worden . Um a
,B le Sstd f Di; /aste heranzukommen , hatte
Lü sone des// »/ zuerst die 40 Kilometer ,
de- f iu ü6nf *wH ne§6“ rper  8 ' r 'ps und dann de,
zck Des bildet b' r  den Ausfluß des Spirvew auf run i^ öNl Gebtetp ol« Ni » ,„ _ _ -.vv, lfnv ' v iui5 ves ^ lr-
4 >/ew zustr'/ auf cu(, î ent Gebiete als Pissa
aß Aka mündet̂ ? den ,r zwischen Lomza und

"Erhaue angelegt N "d hatte sowohl im Waldenh
wn

le huire ,owoyi im Lvaioe
7 befessi/ üt als auch die Pisseck-Uebergänsie

y/ sagerten ftäxl » nisburg und inteerten m ^uurg uno ui
. rhnen befei/ ./ Truppen . In einem

^ ? ä ? uzfest F r  sür den Sonntag
ngekündigt .l:# gerade an diesemvöllig' übe^ "s/anc »igt .u# gerade an diesem

^ die / 28m V ÖiC  sowohl

die deutsche Offensive
ernsetzte. In aller Stille brachen sich die deutschen
^Mrsiskolonnen ihre Bahn und gewannen am Nach-
vnttag Fühlung mit dem Feind . Die j u n q e n T r u v-
don des Generals v. Litzmann  erzwanaen kick»
b/ Nachmittag und in der Nacht rum 8. bei Wrobeln
dwn Uebergang über den Pifseck. £ r tz stark verschneite

L ?äs. 1’* ' “ Ää
Tr >pp - n d - s « tx,

rolS  v Falck  waren an diesem Tage bis dicht an
Nannisburg heranyekommen und nahmen Snopken

^L - Kch °"n "T°Ä ^ L » " •am “ n **>
um die Gewinnung desPisicck-Nbscknittes

fort.  Die südliche Kolonne des Generals v. Litzmann
gerade tm Be r ff, bei Gehsen ha# östliche Fluß-

ufer zu betreten , als sie plötzlich in irrr rechten Klanke
tom Feind angegriffen wurde , d r aus Kolno gekom¬
men war . Sofort wandten sich die deutschen 7ravven
zurück und warfen ihn wieder Dorthin
^ ^ . gekommen war . 500 Gefangene
waaer/und sonMnÄV/ ^ hr«, zahlreiche Ntunitwns-und sonstiges Material blreben in der franb  b r

vuchrend die Nachbarkolonne an diesem
Tage bei Wrobeln 300 Gefangene machte ^ '

General Falck Johannisvnrg erdürinte
L von zw-i russischen Regimentern wurde
H r der Feind 2500 Gefanacue 8
rurd 12 Ncajchinengewehre . ^ c'un ö- ‘1̂ »

Die Pisseck-Litzie war am 8. Febr in deutick- «
Am 9- begann der Vormarsch auf Lha

# “[ “ rouf b!e "och an diesen Tagen von den
m LsL ° Lfang -" schast' °^ " "' « »n° °

d-r N ° r - flLge, „ cht mm,

ä“ m / "Sriff bestimmten 7r <ppen Patten

« JfÄ ÜÄ eE ?1Z
bü ? Singriff gegen ^iefe Siellunaen hi# u.n
Drahthindernissen wohl r r hen waren , war der L
ln/i It2f i r,!j C,U,“ Cn- Als sich aber beim FeindO ^ ^ üägangrger Bewegunaen  be-

r lfpn öie  Truppen , obwohl siezum Teil weder über . r ■ganze Artillerie berFi'inipn
Aachmittag des 8. Febr . zum Angriff Am

?e feindlickien Stellungen genan?
/r Fernd ging in südöstlicher Richtung / r ^ck

^ deutschen Truppen folgten in Gewaltmäescher,.
MärKben d,> / * ^ßten Schwierigkeiten , die diesenMarschen die Naiurgewalten entqeqenstellten ir ück-
te? dre deutschen Marschkolonnen am lO die Linw
Pillkallen Wwdislawow und am 11. die große Straße
Gnmbinnen - Whlkowhszki. Der rechte Flügel Hatt7bis

rZ " Stallupönen fast 4000 Gefangene
gemacht , 4 Maschinengewehre und 11  Munitionswaaen
genommen . Die Mitte zählte bei der ffienmihmp'

ballen und Kibarty 10 000 ^ Ges an"
gene , b genommene Geschütze, 8 Maschinenaewebre ilnd
erbeutete außerdem zal r !che Bagagewagen _ bots
unter allein 80 Feldkü ^ -n - 3 Militärzüge sowi>
sonstiges zahlreiches rollendes Mai r al Massen von
russischen Liebesgaben und - was die Hauptsache war
ernen ganzen Tagessatz Verpflegung  Bei d?m

Flügel endlich wurden 2100 Gefangene gemacht
U" d / Geschütze genommen . Bis zum 1° . Feb ? an
wachem Tage unsere Truppen , nunmeir ganz
«» . . ^ - ns ruffifchcm Boden , ^

^ulwarja und Mariampol besetzten, hatte
sich die Zahl der von den Truppen des N r elften»l«
fi fdre 1/" 6/ 17 gesteigert . Die rus-oJ/x e u .. d d 6. Dlvi, ion  waren bis zu diesem
Zeitpunkte so gut wie vernichtet  Die 27 Di¬
vision ist aufs schwerste geschädigt ' ®
Dn» / 6;L b0r 1 c Angerapplinie und den Befestigungen

Götzen gelegene Gegner hatte inzwischen gleich?
suUs den Ruckzug in östlicher Richtung einaeleitet
Nunmehr schritten auch die in den deutschen Befesti¬
gungen bisher zurückgehaltenen 2 r ippenteile aus
L a n d w e h r u n d , L a n d st u r m begehend , zum An?
6^rff gegen den werch<enden Feind , dessen lange Marsch-
kolonnen von unseren Fliegern festgestellt wir en ^An
/Esem und auch an den nächsten Tagen kam es an den
verschiedensten Stellen zum Kampfe Wiederum n> v
den zahlreiche Gefangene gemacht' m nK r
fetef -' r ÜTK ^ /Kaiser hatte den Kämpfen un-fcrcF- X e « ber S cf beigewohnt. Bald nach der
Erstürmung hielt d r Oberste Kriegsherr feinen

Einzug in dir masurische Hauptstadt.
Es war ein soldatisches Bild von einziger Schönbeit
kick, ?,/ hU§ f<̂ t,erem  Kampfe kommc.?den Truppenndf um den unerwartet in i r r Mitte
Kaifer scha wn und ' r m Stolz und jhrZ Lr? ^ ?
EK begeist rte H r . ufe und durch Sitg n vater-
landrscher Lieder einen hinreißenden Ausdruck gaben.

eint kleine Ansprache gehalten über den Zweck de« Vor-
b' tfefbt seinen Anfang. In einleitender

b Arb.-Sekretär Otto Witte-Wiesbaden
schwierigen Fahrt nach den Schlachtfeldern Ost¬

preußens und schilderte di« Szenen, welch, sich in der
«attifend.? ostpreuß. Provinz abspielten, intrgr»,fendrr Werse und wurden dre hierauf folgenden Bilder
sehr deutlich zu Gesicht gebracht, ebenso wurde vom Vor-
tragenden sedes Brld sachlich und in deutlicher Aussprache
vttlsib" ' 2L0ttra *^ 2l6 '" b kie  richtig. Bedeutung
SrÄ  H "/ Witt, noch auf einen in 2- 8
Wochen stattfindenden ähnlichen Lichtbilder-Vortrag aus
den Knegswirren rn Belgien und Frankreich hinaewiese«
und mrt dem Wunsche, daß der Krieg bald mst einem
lit  SÄ «? nbtien« ini ®"be emi(<,en  kennten sich
nZm.H h! .^ °rtragS mit ergriffenem Herzen und

brn Eindruck in sich auf. wie schrecklich unsere
und von den Russen behandelt wurden
feder t n.7/den  Mienen derselben lesen, daß

flentschloffen  sei , das Vaterland hier im Westen
de! SftT  m rttU‘I, /i n Mtzen ; auch wir möchten
./ " nächsten Vortragsabend an dieser Stelle nochmals
SL ** r* a b“ Überschuß für unsere Braven im

LL ÄÄ “ “” fn « -».» , » m«

«m?1 rtfx0r b0Ml  ^ ê 9 en  Residenz-Lhealer
I st/? 10 '? 1 be<  Theaters" beschloß das « erichl,
^/ ^ ^ i^ hruar eine Entscheidung zu verkünden.
^/o Oberlahustem , 21 Febr. « i. Landsturmleute
N.fe / Kompagmth.erstlbst haben in den Kreisen von
J SJ ? ,ui?b Freunden in wenigen Tagen 12,200 Mk.

umw,«,.b," N "'" E di- In Papi,r

Letzte Nachrichte«.
im  f ' H*«ptq« arti - r, den * i . K-br.

» - i - g » sch . « platz.
^EsttkchH Per«  wurde gester» wieder ei«

feindltcher Schützengraben genommen, feindliche
Gegenangriffe ans die gewonnene« Stellungen
bliebe» erfolglos.

3 « der Champagne  herrschte anch gestern
verhältnismäßige Nahe. Die Zahl der von uns
m de» letzten der dortige» Kämpfe gefangen
i9! ! / ? ."“ “ ? Franzose«  habe « sich ans
15 Offiziere und über l ««o Mann erhöht. Die
blntigeu Verluste des Feindes habe« sich als an
ßerordentlich hoch h-rauSgestellt.

Gegen unsere Stellungen nördlich verda«
bei ®e«“ er  gestern und heute Nacht ohne

ledeu Erfolg angegriffen.
I « de« Vogesen wurden die Orte Hohrod

K - m » f fatif,
«»chtS Wesentliches.

Lokales.
Wan“ ? 'ch"' T '"K ^ ,« ubk,n»,

^ ■ ssssr ? *

Eine Fra « , deren

ää “ääE ® KS

^rstlicher KriegSfchanplatz
f t ® e r 1 * * ' 22  8 ****tav. (Amtlich ) .

Verfolgung nach der Wiuterfchlacht in
Masuren ist uu« beendet. Bei der « äuberuna
der Wälder nordöstlich von Grodno und bei de«
m de« letzten Tagen gemeldete» Gefechten im
Bobr - und Narewgebiet wurden bisher

1 kommandierender General,
2 Divisionskommandeure,
4 aabetc  Generäle und annähernd
4« vv « Mau » gefangen genommen und

75  Geschütze
fotoie d «e »och mt  f -stgestellte Anzahl von
Maschinengewehren mit viele«
sonstige«  K ri eg  s g er ät  erbeutet.

Di- gesammte « ent- aus der Wiuterfchlacht
m Masuren steigt damit bis heute ans 7 Gene-
räle  und über 1000 »o Mann , über 150 Ge

und noch nicht annähernd übersehbare
Geräte aller Art eiuschl. Maschinengewehre.

Schwere Geschütze und Munition wnrde» vom
»ze,nde mehrfach vergrabe« oder in den Seen
versenkt. Es sind gestern bei Lötzen «nd Wid-
meuner See 8 schwere Geschütze von «ns ansge-
grabe» oder aus dem Wasser geholt worden

Die 10. Armee des Generals Baron Sie-
Vers kan« somit als völlig vernichtet angefeheuwerde«.

» 3 *? * &**' *>** beginne » sich bei Grodno »nd
nördlich Snchawola zn entwickeln. Die gemel¬
deten Kämpfe nordwestlich Offowiez «nd Lomza
sowie be, Presnysz nehme» ihre« Fortgang.

In Pole » südlich der Weichsel nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.Schierstei». Der vom Arbeit« .tldungSauSschuß

Samstag, den 20. Februar im deutschen Hof veranftal-
teteLlchtblldervortrag(Thema: Sin Besuch der Kriegs*
scha up l ätze in Ostpreußen)  erfreute sich eines sehr I . ;- - - -- -- -
SWAt VL 'S Landwirte baut Frühkartoffeln!
der Vorsitzende des Arb..Bild.-AuSkch., Genosse Schäfer ' -



VmerH mw TrNst.
--- Graf Julius Andraffy . Am 18. Febr. vor 25>

Jahren starb in Volosca einer der hervorragendste«
Mitbegründer des deutsch-österreichischen Bündnisses,
der ungarische Graf Julius Andrassy. Am 8. Mär,
1823 in Kaschau geboren, studierte er an der Pester
Universität , machte Reisen in Deutschland und Frmck!»
reich und wurde 1847 vom Zempliner Komitat zum
Deputierten gewählt . Er schloß sich auf dem Preß-
ourger Reichstag in manchen Fragen der von Stephan
Szechenhi geführten Mittelpartei an und zeichnete sich
als glänzender Redner und Schriftsteller aus . Er
war 1848 unter dem Aprilministerium Obergespana
von Zemplin und focht, als der Bürgerkrieg auL-
brach, als Major der Nationalgarde bei Pakoza gegen
Jellachich, bei Schwachat gegen die kaiserlichen Trup¬
pen und später bei Hatvan , Tapio -Biczke und Jsaszea
als Adjutant Görgahs tapfer mit. Hierauf entsandt,
ihn die ungarische Regierung in einer diplomatischen
Mrffion nach Konstantinopel . Im Januar 1850 ward
A. kriegsgerichtlich zum Tode durch den Strang ver¬
urteilt und am 21. Sept . 1852 im Bilde gehenkt.
A. lebte damals , nach einem längeren Aufenthalt in
London, in Paris , obwohl er nicht von einer Ein¬
mischung Napoleons III., sondern in einer Aussöh-
nung mit der österreichisch>en Dynastie das Heil Un¬
garns erblickte. Auf Verwendung seiner Mutter wurde
er amnestiert und kehrte 1858 mit seiner ihm in
Parrs (1856) angetrauten , geistig hervorragenden Frau,
Kath. v. Kendeffh, in sein Vaterland zurück. 1861
in das Unterhaus gewählt , vertrat er als Anhänger
Beaks entschieden den Ausgleich auf den durch die
Pragmatische Sanktion und die Gesetzgebung von 1843
gegebenen Grundlagen im Einklang mit der Sicherheit
und Großmachtstellung der Monarchie und ward 1865
zweiter Präsident des Unterhauses . Nach dem Zu¬
standekommen des Ausgleiches wurde A. am 17. Febr
1867 an die Spitze des ungarischen Ministeriums
berufen und krönte in Vertretung des Palatins mu
dem Primas zusammen Franz Josef I. zum König.
Seinem nüchternen Urteil war es zuzuschreiben, daß
Oesterreich 1870 neutral blieb. Ain 22. Sept . 1879
bat er infolge des deutschfeindlichen Ministeriums
Taasfe um feine Entlassung . Aber noch als de-
misfwnierter Minister schloß er mit Bismarck das
deutsch-österreich'ische Bündnis.

Das Kriegsziel.
:: Halbamtlich wird geschrieben: Von manchen Sei¬

ft« wird es der Reichsregierung verdacht, daß sie Er¬
örterungen über die Kriegsziele m der Presse noch nicht
zulassen will . Noch nicht. Die Zeit wird kommen, und
dann wird die Reichsregierung dankbar sein, dann wird
sie es bedürfen, wie sie es immer bedarf, von einem star¬
ke« Volkswillen gestützt zu sein. Ohne den vermag sie
nichts. Genau so wie zu den Zeiten Bismarcks im Jahre
1870. Aber jetzt und zunächst gibt es nur ein einziges
Kriegsziel, die Niederlage der Feinde, eine Niederlage,
die, wie der Reichskanzler in der Reichstagsrede vom 2.
Dezember sagte, uns die Sicherheit bringen muß, daß kei¬
ner mehr wagen wird, unseren Frieden zu stören, einen
Frieden, in dem wir deutsches Wesen und deutsche Kunst
entfalftn wollen — alsfreiesVolk!

Diesen klaren und festen Willen dürfen wir uns nicht
fälschen lassen durch eine Entfesselung der Diskussion über
die künftigen konkreten Friedensbedingungen. Wie wäre
sie möglich, ohne daß sofort die Parteirichtungen und die
äußersten Geaensätze. von romantischen, rum Teil auk die

(KUR- THEATER)

mitteranerlichen « efigrenzen des Reicher ekngefiellftn
Eroberungspläne bis zur größten Genügsamkeit an dem,
was wir besitzen, hervorträten und ein verworrenes Bild
des Volkswillens entstünde, mft dem wir weder dem
Kriegsziel näher kommen, noch das künftige in einem
Koalitionskrieg doppelt verwickelte Friedensgeschäft er¬
leichtern»ja vielleicht neue Hemmungenund nene Gegner¬
schaften Hervorrufen würden. Wir überwinden diesen
Weltkrieg siegreich durch einige innere Kraft aller Gedan¬
ken und Handlungen. Sie heißt es ungebrochen nach in¬
nen und nach außen zu bewahren, bis es nach möglichst
schnellem und wuchtigem Niederringen der Feinde wieder
Parteien und nicht bloß Deutsche geben darf.

Will es das deutsche Volk wirklich anders? Sein
wichtigster Teil sftht draußen im Felde, um in schwerer
Kampsesnot mit wuchtigem Hammerschlag die ehernen
Grundlagen zu schaffen, auf denen der deutsche Friede
ruhen soll. Aus zahlreichen brieflichen und mündlichen
Mitteilungen wissen wir, daß draußen im Felde mit tie¬
fem Unmut die Stimmen vernommen werden, die schon
jetzt den Streit um das Fell des Bären beginnen möchten.
Die Kämpfer empfinden es bitter, daß man heute schon
Fahnen auf Wällen von Festungen oder Küstenplätzen auf-
pflanzt, die noch zu erobern sind.

Und das deutsche Volk daheim? Das wirkliche Volk
arbeitet und duldet und hofft, aber es drängt nicht. Denn
es weiß und fühlt, daß die nächste Frage nickst lauftt:
Was soll uns der Friede bringen?, sondern: Wie wollen
wir ihn erringen? Ihm ist jeder Musketier, der in den
SchützengräbenFlanderns , in den Wäldern der Argon-
nen, an den polnischen Sümpfen oder auf den Schnee¬
feldern der Karpathen feine Knochen daran gibt, zunächst
mehr wert, als die geistvolle Erörterung über die künftigen
Grenzen des Machtbereiches.

Die obersten Gewalten im Felde und daheim, Schwert
und Feder, stimmen auch darin völlig überein, daß zwin¬
gende Gründe der Landesverteidigung wie der Politik
dem Wunsch entgegenstehen, schon jetzt mit bestimmten Er¬
klärungen über unsere Friedensbedingungen hervorzu-
treten und eine öffentliche Diskussion zuzulassen. Der Zeit¬
punkt hierzu kann nur durch die militärischen Ereignisse
bestimmt werden. Ueber das Hernach zu streift« hat erst
Sinn und Wert, wenn wir in diesem notgedrungenen
Kampfe mit der Abwehr unserer Feinde am glücklichen
Ende sind. Dann wird die Reichsleitung ohne Zögern
ihre Friedensziele aufdecken, dann fei dem freien Voll die
Rede frei!

Die Sparkaffen im Zahre 1913.
13111268062 Mark Einlagen.

:: Das Königlich preußische Statistische Landes-
amt veröffentlicht soeben eine eingehende Untersuchung
über den Geschäftsbetrieb und die Ergebnisse der
preußischen Sparkassen im Rechnungsjahre 1913. Aus
dieser Arbeit heben wir nach der „Nordd. Allg . Ztg."
folgendes hervor:

Die Anza . der Sparkassen betrug im Rechnungs¬
jahre 1913 1765, gegenüber 1760 im Jahre 1912. Von
diesen 1765 Sparkassen waren 810 städtische (gegen
804 im Vorjahre), 287 Landgemeinde- und Sparkassen
(wie im Vorjahre), 486 Kreis- und Amtssparkaffen
(485), 6 Provinzial - und ständische (wie im Vorjahre)
und 176 Vereins - und Prtvatsparkassen (178). Zu den
1765 Sparkassen gehören 926 Filial - und Nebenkassen
und 4342 Sammel - oder Annahmestellen bei einem Zu¬
gänge von 112 bzw. 30. — Sparstellen überhaupt
waren also 7033 gegen 6886 im Jahre 1912, und zwar
in 5577 Orten (gegen 5472 Orte im Vorjahre) vorhan¬
den. Es kam somit eine Sdarstelle auk 49.84 Quadrat-

kiwmeter gegen 50.90 Quadratkilometer im 'W
sowie auf 5987 Einwohner gegen 6021 im
Die meisten Sparkassen hat die Rheinprovs»?
es folgen Schleswig -Holstein (222), Westfal^
Schlesien (212), Hannover (183), Sachsen (IZ
denburg (124), Posen (94), Pommern (9H ‘
Nassau (86), Ostpreußen (67), Westpreußen (ty(2) und Hohenzollernsche Lande (1).

Sparkassenbücher waren 14 417 642 im
gegen das Vorjahr stieg die Zahl der
fe 100 auf 104. An gesperrten Sparkassen
waren 246  844 verzeichnet. ™

Die Einlagen betrugen am Schlüsse des
jahres 13 111 268 062 Mark, gegenüber dem Ja!
nahmen sie um 678 778188 Mark zu. Auf L
der Bevölkerung Preußens kamen an Spar/
311,38 Mark, gegen 299,86 Mark im Vorjahre

Außer dem eigentlichen Sparkassenverkebr
295 Sparkassen einen Kontbkorrentverkehr aii,
Sparern eingerichtet, und zwar 133 städtj
Landgemeinde- usw., 92 Kreis- usw., 3 Provinz,
und 12 Vereins - und Privatsparkassen. Db
der Kontokorrenteinlagen am Schluffe des Re,
jahreS belief sich bei den Sparkassen überbw
64 787 481 Mark, hieran waren beteiligt dir
fchen mit 25 588 898 Mark, die Landgemeinde- ,
6 640 515 Mark, die Kreis- usw. mit 126671?
die Provinzial - usw. mit 17 778 398 Mark und
eins - und Privatsparkassen mit 2112 493 Mar
Reservefonds waren vorhanden 622 994 469 Mar
620 382 561 Mark im Vorjahre.

Für öffentliche Zwecke überhaupt waren Iti
Bestehen der Kassen bis zum Schlüsse des Bericht!
520 528 831 M. aufgewendet worden, davon 230
Mark int letzten Rechnungsjahr 1913.

Die Verwaltungskosten sämtlicher KassenU
von 24 736 889 Mark stellen sich auf 0,19 v
Einlagen.

Volkswirtschaftliches.
-Ä Verkitt, 20. Febr. (Schlachivietzmarkt.) Auftri

Rinder, darunter 1408 Bullen, 1127 Ochsen, 1398
Färsen, 1268 Kälber, 8243 Schafe, 14 338
wurden bezahlt für einen Zentner: Ochsen: a)
90—95 ,b) 46- 50 resp. 84- 91. Bullen: a) „v
86—90, b) 43—47 resp. 76—84. Färsen und
48—50 resp. 80—83, b) 45- 47 resp. 79—83.
34—3 7resp. 68—74. Schweine: a) 84—86 resp. I,
b) 80- 84 resp. 100—105, c) 72—80 resp. 90-1
62—70 resp. 78—88. — Marktverlauf: Das Rtnl
wickelte sich langsam ab. Der Kälberhandel gefti
ruhig. Der Schweinemarkt verlief glatt.

Wiesbaden«
1., 2. und 3. Konzert des Hau*-Orchesters.

I. Bunter Teil (8 Uhr 20 Min.)
4. „FRÜHLINSKINDER , Verwandlungs-Tanzakt.
5. EDITH FERRA , VoDagskünstlerin.
6. ELLEN KEY , Charakter-Tänzerin.
7. BILDER BERÜHMTER PERSÖNLICHKEITEN.

Weit « verlängertes Gastspiel der hier so beliebtsn

Anfang 8 Uhr

WILHELM SCHÜFF , Klavierhumorist und Schnell¬
dichter, u. THERESE SCHÜFF -DELINA
3. Nene Vortragsfolge . II . a.: Sshnelldishtung einerdramatisohen ooloezene.

H. Bantcr Teil (9 Uhr 45 Min).
9. FRITZ NEUE , gymnastischer Akt.
10. WILLY DÜRSCHEID , Deutschlands beste:,

Deutschlands grösste MÄunsr aus den Jahren 1818,>
Der bombenwerfende Zeppelinkreuzer.

11. 4 SCHWESTERN ZIEBS, Holländi»che 1
Gesellschaft.

12. ELEKTRA -PARODIE naeh Hugo von M
thal und Richard Straus«.

„ — -— 1 '  Ende gegen 11 Uhr.
— - Sonntags finden 2 Vorstellungen statt , nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr. — . -
Preise der Plätze : Sonntags nachmittags 30  Pfg . und 50  Pfg . Wochentags und Sonntags abends Parterre SO Pfg ., I . Parkett 50  Pfn . Reserviert»1 Af Ir T rv/vrt 1 K A MU o )

Voranzeige:
1 Mk ., Loge 1.50  Mk.

Donnerstag, den 25. Febrnar 1916:
Grosser Ehrenabend für das beliebte Künstlerpaar Wilhelm SchQff u. Therese Schüff-Det

Bekanntmachung.
Der Fluchilinhnplan über die projektierte Abänderung

der verlängerten Blumenstraße der hiesigen Gemeinde Hot
die Zustimmung der OrtSpolizeibehörde erholten und wird
derselbe nunmehr auf der Bürgermeisterei hierstlbst während
der üblichen Dienststunden zu Jedermanns Einsicht offen
gelegt.

Dies wird gemäß8 7 des Gesttzes vom 2. Juli 1875
betreffend die Anlegung und Veränderung von Straßen
etc. mit dem Br merken hierk urch bekannt gemacht, daß
Einwendmg n gegen diesen Plan innerhalb einer Präklusiv¬
frist von 4 Wochen vom 18. Fibruar 1915 ab gerechne
bei dem Gemeindevorstand zu Bierstadt anzubringen sind

Bierstadt, den 16. Februar 1915.
Der Bürgermeister:

I . V. : Bierbrauer,  Beigeordneter.

Schöne große fl37
2 -Zimmer -Wahnung

zu vermieten.
WUH. Schild, Lanx gaffe 4.

Friedrich Einer
Neugasse 16 * Wiesbaden ♦ Fernspr. 1924

Unterhosen , Unterjacken , Hemden,
:: Socken , Strümpfe, ::

Leibbinden, Brust- und Rücken¬
schoner, Kniewärmer, Pulswär-
wärmer, Schiess - Handschuhe,
Ohrenschützer,Militär-Sturm¬
hauben, Fusslappen, Fuss-
schlüpfer, Hosenträger,

Taschentücher.

Geschäfts -Verlejun;
Von heute an befindet sich | Von heute an befi# zn,

~ , .. „ . „ I meine Lotterie » bei
mein Geschäft im Hause { im Hause

Mainz, Kaisers « . 26

■i m m m

Feldgraue Strickwolle.1 trächtige
Ziege

zu verkaufen. „ _ _ 0_.
Heßloch,Wie-bak enerstr. l8 1 Orden, Ordensbänder , Ordensdekorationen.

Das Verpacken der Feldpostpakete und -Briefe i» dazu
geeigneten Kasten wird bestens besorgt.

(gegenüber der BezirkssparkaS1
Mai ScUesiiwr

Bankgeschäft und MUnzen-
handlung Versicherungs¬

agenturen.

Dr. Gustaf StfÄ
König ), prenssi fx^
Lotterie -Ein»»1 e Kv

Dachwohnung
2 Zimmer «. Küche

auf. per sofort vier später
zu vermieten. 170
Bierstadt, TanunSstr . 4.

Woh«u»/j
3 Zimmer

im I. Srock auf
verm. göitlbflt»
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